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  Im richtigen Alter, einen Porsche zu fahren 

Sarah Lapido Manyika, „Wie ein Maultier, das der Sonne Eis bringt“, 
Hanser Berlin in der Carl Hanser Verlag GmbH & Co. KG, München 2019. Aus 
dem Englischen von Monika Baark. 

Mit diesem Büchlein in sympathischem Tenor, Debutroman der nigerianischen 
Essayistin und Verfasserin von Geschichten Sarah Lapido Manyika, Jahrgang 
1968, indessen in San Francisco lebend, halten wir Brechts „Die unwürdige 
Greisin“ reloaded und versetzt ins 21. Jahrhundert in Händen. Mit warmherziger 
Frische und Offenheit werden hier herkömmliche Altersbilder ver- und neue 
Perspektiven auf das Älterwerden entworfen. Ohne die Malaisen zu 
beschönigen, die die letzte Lebensphase birgt – Verlust von Weggefährten, 
Nachlassen der Sehkraft, Angst vor Hinfälligkeit und dem allgegenwärtigen 
Vergessen. Doch dem zum Trotz ist es die unverbrüchliche Neugier auf das 
Leben und auf die Menschen, Lust auf Sex, wenn auch nicht mehr an zentraler 
Stelle, die hier überwiegen. Hinzu kommen Freude der Protagonistin an 
farbenprächtigen Stoffen, einem veritablen Styling, high heels und nicht zuletzt 
die Liebe zu ihrem alten Porsche, mit dem sie durch die Straßen San 
Franciscos rauscht. Nicht zu vergessen – die leidenschaftliche Zuneigung zu 
ihren treuesten Freunden: den Büchern. Und davon besitzt die einstige 
Diplomatengattin und spätere Literaturprofessorin Morayo da Silva, weitgereist 
und wortgewandt, mehr als genug. Überdies die Fähigkeit, über dem 
Wunderbaren, dessen sie in Augenblicken der Begegnung gewahr wird, die 
Abgründe, die immer lauern, kurzerhand zu vergessen und das Leben zu feiern. 
Sei es im Hier und Jetzt. Sei es in der Erinnerung – Zeitebenen, die immer 
wieder wechseln und uns die Figur zunehmend nahebringen. Überdies lernen 
wir sie zugleich stets aus der Perspektive derjenigen kennen, mit denen sie  
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Umgang pflegt, was sie in ihrem schillernden Facettenreichtum vor dem 
geistigen Auge des Lesers lebendig werden lässt. Angereichert mit mancherlei 
Referenzen an literarische Weiblichkeitsentwürfe, wie etwa Shakespeares 
Ophelia, die sie umschreibt und den darin scheiternden Heldinnen ein Happy 
End angedeihen lässt.  

Und als sie unmittelbar vor ihrem 75. Geburtstag auf dem Badewannenrand 
balancierend ihr Outfit für die bevorstehende Party im Spiegel überprüft, 
passiert es: Eine falsche Drehung, sie rutscht aus und erwacht nach Hüftbruch 
und Operation in einem Pflegeheim. Doch auch das stürzt sie nicht, wie man 
meinen könnte, ins Elend. Vielmehr macht sie dort berührende 
Bekanntschaften. Etwa mit der liebevoll zugewandten Bella aus Nicaragua, die 
trotz ihres abgeschlossenen Studiums umständehalber als Pflegerin beschäftigt 
ist und ihr die besänftigende Wirkung des Gottesglaubens, gerade im Alter, 
nahelegt. Oder mit dem hingabevoll seine demente Frau umsorgenden Reggie 
aus Guyana. Wie überhaupt ihre Wahrnehmung stets auf die Einzigartigkeit 
eines jeden fokussiert scheint.  

Und so endet das Ganze nach der Entlassung aus dem Pflegeheim in einem 
Freiheitsrausch, wo sie in ihrem Porsche noch einmal kräftig aufs Pedal tritt, 
durchaus im Auge, dem, was sie an Misslichkeiten noch zu erwarten hätte, ein 
jähes Ende zu bereiten und gegen den nächsten Baum zu fahren. Stattdessen 
erblickt sie wieder die Obdachlose mit ihrem Hund, die sie von Beginn an der 
Lektüre im Visier hat. Sie könnte womöglich ihre Hilfe brauchen. Hält an, kommt 
mit ihr ins Gespräch, macht sich vertraut mit deren tiefgreifenden philosophisch 
anmutenden Gedanken. Neue gemeinsame Perspektiven tun sich womöglich 
auf … 
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt Hanser Berlin! 


